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FRIEDEN ANGESICH'fS DES DROHENDEN NUKLEAREN INFERNOS
für andere Fragen erarbeitet werden, die VO sozıaler Gerechtigkeit, schließlich die Aufgabe,
ebenso großer Dringlichkeıit sind Zu ıhnen zaählt den Raubbau der Natur auf Kosten der D:
insbesondere die Forderung nach der Überwin- bensmöglichkeiten künftiger Generatiıonen
dung des Krıieges als Institution, die rage ach beenden.
den Bedingungen und Instrumenten weltweıter

Geschichte des deutschen Protestantismus (Hg Zus5,. mitWOLFGANG Schwerdttieger, 1976); Frieden, Gewalt, Sozialısmus. Studien
ZUur Geschichte der sozıualıstischen Arbeiterbewegung (Hg

1947 geboren. Dr theol., Prof für Systematische Theologie ZUu5s mıt Schwerdtteger, mıiıt 5ödt
(Sozialethik) der Theologischen Fakultät der Universität Menschenrechte. Perspektiven eıner menschlichen Welt
Heıdelberg; Mitglıed der Forschungsstätte der Evangelischen 10775 )) Kırche (d979); Der Streıit die Wahrheit und
Studiengemeinschaft )> Heıdelberg. Buchveröffent- die Fähigkeıit Z Frieden MS Folgen christlicher Frei-
lıchungen U, Passa un! ()stern. Untersuchungen Zur heıt. FEthik und Theorie der Kırche 1mM Horıizont der Barmer
Osterteier der alten Kırche (1969); Kırche und Öffentlichkeit Theologischen Erklärung ‘1985); Auft (zottes Erde
(1 mıiıt Huber Staat und Kırche 1M 19 en Biblische Einsichten (1985) Zusammen mıiıt Ritschl
un Jahrhundert. Dokumente Zur Geschichte des eut- und Th Sundermeier: Okumenische FExıistenz heute
schen Staatskirchenrechts, SIM (1973—1983); Bd ın Protestantismus und Protest 1987). Anschritt: Schmeil-
Vorb.:; Kırche zwıschen Krıeg und Frieden. Studien ZuUur WCS 57 Heidelberg

rechtigkeit übersehen, die viele tür NOtweN-

dıg halten, wenn WIr der Beseitigung des Krıeges
einen Schritt näher kommen wollen. Dafür 1StStanley Hauervyas der «Vorschlag» auf die Fotografie trauernder

Dıie Bergpredigt, gerechter Menschen gedruckt, die eınander trosten, ındem
S1e einander freundschaftlich umfangen haltenKrıeg und das Streben ach gewiß eıne Außerung VO Mitleıid, aber ansche1-

Frieden end weıt VO  ; dem WC2,; W as « Gerechtigkeit»
besagen ll Und doch möchte ıch tür den
«Vorschlag» eintreten als für den wichtigsten
Weg, auf dem WIr als Christen unls für den
Frieden einsetzen können.

«Ein bescheidener Vorschlag Das Argument, das iıch datür vorbringe, istfür den Frieden: och seltsamer. Ich moöchte nämlich nıcht Nnur
Alle Christen der Weolt behaupten, da{ß der «Vorschlag» mıt den Forde-

sollen vereinbaren, der Bergpredigt mehr übereinstimmt,
daß LE einander nıcht toten werden.» sondern da{ß auch die gemeindlichen Vorausset-

ZUNSCH tür den «Vorschlag» tür uns eıne ent-

scheidend wichtige Hıiılte siınd, die Bergpre-
SO lauten die.vom Mennonuitischen Zentralkomi- dıgt verstehen und interpretieren. Meınes
LEGE@ verteılten Poster und Postkarten. Eıniıgen Erachtens 1st die «Fthik» der Bergpredigt

nehmen, WwW1e€e sS1€e AuUtet: also buchstäblichMag eın solcher «Vorschlag» eigentlich allzu
bescheiden vorkommen. Da WIr mMıt Nuklear- interpretieren, sobald einmal ıhr Zusammenhang

mıt der Gemeinde richtig verstanden 1sStwafiten kontrontiert sınd, 1St CS unsere Aufgabe,
alle Menschen, Christen un: Nıchtchristen, da- Es 1st eın Geheimnıis, da{fß die 1mM Laut der
hın bringen, da{fß S1e einander nıcht mehr Jahrhunderte erfolgte Reflexion ber die Berg-
toten Zudem scheıint dieser «Vorschlag» die predigt ZU großen Teıl 1n ausgearbeiteten und
starke Verbindung zwıschen Frieden und Ge- sehr ausgeklügelten Nachweisversuchen besteht,

26
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daß die Bergpredigt keineswegs als buchstäblich gleichzeltig ewalt anwenden, Unschuldige
befolgen gedacht SEWESCH sel Man sagte ZU verteidigen.

Beispiel, die Forderungen dieser Predigt, 7zumal Dieses Problem hat die Theorie VO gerechten
die mıt den Antıthesen verbundenen, selen blofß Krieg VO Anftang d «vermasselt». Falls nam-
für einıge wenıge Auserwählte gedacht. Dıiıese lıch, WI1€e Augustinus behauptet, der gerechte
Auffassung konnte sıch nıcht stark auf exegetl- Krıeg eın Bestreben 1St, die Feindesliebe 1n der
sche Betunde stutzen. Zudem führt eıne solche Beschützung VO Unschuldigen durch die Tätıg-
Interpretation der Predigt einem 7weistuten- eıt des Staates verkörpern, dann ıst der
ethos, das bewirkt, da{fß das Leben, WwI1e dıe yerechte Krıeg der Theorie nach blofß eıne Theo-
meısten VO uns Christen ON führen, als armselıg rie ber Ausnahmen VO der tür Christen allge-
erscheıint. meın geltenden Regel der Gewaltlosigkeıt. Ich

ıne VOT allem seıt der Retormatıon üblichére bın nıcht überzeugt, da sıch die Fthik der
Auffassung 1St dıe, da{fß dıie radıkale FEthik der Bergpredigt zutreifend 1n das Wort «Liebe» fas-
Bergpredigt eın unmöglıch verwirklichendes SCI] laßt, denn selbst dann, WwWwenn 1es der Fall
Ideal darstelle, das die Gläubigen zunächst AA ware, sieht INan ımmer noch schwer e1n, wıe sıch
Verzweiflung treiben soll,; damıt S1€e sıch bewulfßst ın der Praxıs der gerechte Krıeg mıt der christlı-
werden, da{fß ıhre einz1ıge Hoffnung 1m Vertrauen chen Gewaltlosigkeit vertragt. Finmal ınstitut10-
auf (ottes Gnade esteht. ber auch diese Deu- nalısıert, das heißst, WE dıe Theorıie VO gC-
tung hat eıne 1Ur schwache exegetische Grundla- rechten Krıeg verwendet wırd, die stehenden
aC Zudem hat eıne solche Interpretation der Armeen der Staaten un die Unterstützung die-
Bergpredigt die Tendenz, das christliche Leben SEr Armeen VO  aD} seıten der Christen rechtterti-

«verinnerlichen», da S1e uUunNnseTrT«ec «FEthik» NUuUr SCH, scheıint der Weg, «Ungerechtigkeit»
mıt dem Beweggrund uUunserer Tätigkeiten in CSCHNCI, Gewalttätigkeit ertordern.
Verbindung bringt. Infolgedessen wırd 7zwischen Sobald dies eiınmal eıner Arbeitshypothese der
das, W as WIr LunN, und den Grund, weshalb WIr CS meiısten Christen wiırd, nımmt INanll d. daß die
Cun, ein verhängnisvoller eıl getrieben, der jede Pazıtisten und nıcht dıejenıgen, die Gewalt
ganzheıitliche Auffassung ber das tugendhafte wenden, dıe Beweıslast tragen. Und sobald Ge-
Leben verunmöglıcht. walttätigkeıt als eın Miıttel tatıger Nächstenliebe

Die Ansıcht, wonach dıe Bergpredigt sıch in akzeptiert wiırd, W as treilich eıne seltsame « Lie—
erster Linıe auf das innere Leben oder auft die bestat» darstellt, droht S1e einer Lebensweise
Beweggründe unsercs Handelns bezieht, tührte werden, welche Gewaltlosigkeit als Tugend
dazu, da{ß behauptet wurde, S1€e stehe 1MmM Eın- oder als Strategıe wenıger in Frage kommen aßt
klang mıt der Entwicklung der Lehrtradıition Die genannten Interpretationsweisen der
VO gerechten Krıeg, Ja; S$1e verlange diese. So Bergpredigt sınd durch die Wiederentdeckung
vertritt Augustinus in «JDJe Civıtate De1» (Buch der Eschatologıe dieser Predigt in Frage gestellt

worden. Diese Wiederentdeckung erschien19) dıe Ansıcht, da{ß die bürgerliche Gesellschatt
den Frieden, der darauft beruht, da Man Feinden nächst blofß als eın weıterer Weg, jedes
vergıbt, nıcht eintach instıtutionalıisıeren könne. buchstäbliche Verständnis der Predigt er-

Alles, W as in dieser eıt zwischen den Zeıten bınden, da INan erklärte, dıe VO  $ der Bergpredigt
werden könne, se1 dıes, den ordo der Welt ANSCHOMMCNC apokalyptischen Erwartungen

als das, W as dem möglıchen Frieden nächsten seıen nıcht 1n Erfüllung Dieses negatı-
komme, Öördern. Gerechte Vergeltung tür das Ergebnis wurde durch HECUETE Interpretatio0-

nen mehr und mehr eingeschränkt. Wwar stehtOSe se1 eın «Mittelweg», der vorübergehend
VO  3 VWert sel, das Gottesvolk aut eınen die Bergpredigt be1 Matthäus fraglos 1in einem
Frieden hinzuerzıehen, der sowohl über Rache eschatologischen Rahmen (4,23-25), doch ßt
als auch Wiıderstand hinausgehe. Darum sa sıch die Annahme, da{fß Matthäus und seine (Ge-

meinde somıt der Meınung arch, dıe Bergpre-Augustinus, dem Bösen nıcht wıderstehen,
verlange keine «JTat des KOörpers, sondern eine dıgt könne erst ach dem Eintritt der Apokalyp-
innere Bereitschaft»!. Mıt dieser Berufung auf befolgt werden, nıcht aufrechterhalten.
die «Innerlichkeit» stellt sıch jedoch das Pro- Wıe Allen Verhey bemerkt, War sıch Matthäus

des Autschubs der Parusıe ohl bewußt 24,48;blem, w1Ie WIr das bewahren können, W Augu-
St1INUS als die VO  =; der Bergpredigt geforderte 255 un 19); doch wollte diese Bemerkung blo{ß
«Gesinnung der Miılde» bezeichnet, WEENN WIr betonen, da{fß CS Matthäus mehr das Ethos
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SCIHEGT: Gemeinde als das Letzte Gericht selbst Trennung zwıischen Kıirche un: Staat AaUuUsSs und tür
SIN «Die apokalyptische ede und diese Sıcht den Rückzug Aaus direkten Beteiligung
verlassen das ırdiısche Leben nıcht und behandeln gesellschaftlıchen und polıtıschen Strukturen,
CS auch nıcht als C1LHG bloße Parenthese Gewi( 1STt welche die Grundsätze der Bergpredigt rage
CS C1INE dringliche Zeıt, aber von sıttliıcher Dring- stellen könnten ( dıe Schweizer Brüder un:
iıchkeit Gewi( 1ST GCs CN eıt der Prüfung, aber die Mennonıiten) So veranschaulichen die radı-
CINE Prüfungszeit, die nıcht NUur A0 Besiegung kalen Reformatoren auf ıhre Weıse, da{ß die
VO Tragheıt und Bosheıt autfrutt sondern auch Forderungen der Bergpredigt tür UQ Leben
Gelegenheıit bietet den Geringsten dienen der «wıirkliıchen, Welt unpraktizıerbar sind»
und ındem 11Nan ıhnen dıent, Christus selbst Diese Darstellung 1ST schon yeschichtlich PIO>=
dienen Das 1ST die Endprüfung; das die Grundla- blematısch denn die Mennoniıten sıch
C 7201 Letzten Gericht Und schon CI1- nıcht aut CISCNC Abmachung hın zurück SOT1-

mahnt Matthäus Gemeıinde, Erwartung dern wurden den and vedrängt och wich-
dieses Gerichts und ıhm entsprechend 1ST da{ß solche Urteile den entscheidenden
leben » Grundzug der Auslegung der Bergpredigt durch

Somıt dient die Wiıederentdeckung des escha- dıe radıkalen Reformatoren vertehlen Diese be-
tologischen Schwerpunkts der Bergpredigt CUuUcC- haupteten nämlıch da die Bergpredigt nıcht
Ien Interpreten mehr dazu, den sıttliıchen sechr vesetzesähnlıchen Kodex darstelle,
Ernst dieser Predigt betonen Zumal macht der kasurmstisch anzuwenden SCI, sondern daß SIC

die eschatologische Einstellung klar, dafß sıch die eher die Verhaltensweisen un: Tugenden
Botschaft der Bergpredigt nıcht VO dem ablösen Gemeıinnschaft beschreıbe, die sıch den Frieden
älßt der ıhr Verkünder WTr Wenn Jesus der mache, den Christus ermöglıcht
eschatologische ess1as 1ST hat T: uns durch habe ıe Bergpredigt wırd Licht VO Mat-
SCINCN Tod un: Autferstehung ermöglıcht thäus 18 13=20 interpretiert denn der Friede,
der Bergpredigt entsprechend leben Diese 1ST den die Predigt 1115 Auge faßst, kommt durch
nıchts anderes als Lebensform, un SC1IM Menschen zustande, ındem diese sıch auf den
Leben, SCIN Tod und Auferstehung bılden Vorgang einlassen, der notwendıg 1ST sıch
das Prısma, durch das hındurch die Bergpredigt mıteinander versöhnen

interpretieren 1ST Kurz tür Menschen, dıe In diesem Licht können WIT die oft yemachte
Leben und Jüngerschaft berufen Entgegensetzung VO Matthäus und Paulus

worden sınd die VO ıhnen fordert, ıhren Tod Frage stellen Di1e Einheit des Leibes nämlıich die
Licht des Kreuzes Chriästı sehen, Ca die nach den Angaben des Paulus Kor
Bergpredigt nıcht als gelten, W asS g- verlangt 1ST die Eucharistie feiern, er-
ıch praktiziert werden könne. scheıidet sıch nıcht VO der Forderung be1 Mat-

Das äfßt uns aufgehen, WIC bedeutsam der thäus, da{ß die Jünger Jesu sıch mıteinander A4dUuS-

mennonıtische «Vorschlag» ı1ST. Im Vergleich söhnen USSCHR, WEeNnN SI6 ımstande SCIN sollen,
den eıter oben ErOTterteEeN Interpretationen wird C1INeEe Opfergabe darzubringen 21 26) Der
das mennonuıtische Verständnıis der Bergpredigt Vorgang der Vergebung und Versöhnung 1ST dıe

Triebkraft, dıe hınter den vielen Teılen der Berg-tür gewöhnlich als C1iMN «buchstäbliches» bezeich-
net Man Sagtl, die Mennoniten ylaubten dafß dıe predigt wiırkt Eınzıg Menschen, die gelernt ha-
Bergpredigt C1MN (zesetz darstelle, das ben, Vergebung bıtten 11 Men-
das W 4S CS SazC Man fällt übliıcherweıise schen, welche WI1SSCNH, da{ß die arte Aufgabe
das Urteil da{fß ıhr Bestreben, die Bergpredigt nıcht dıe 1ST Vergebung gewäahren, sondern
aufzufassen, beweıse, da{fß diese tür diejenigen, dıe, Vergebung erhalten sınd imstande, Aünle
die CS mMit der gesellschaftlichen und polıtıschen Gemeinschaftt SC1IN, der INan bel der
Realıtät der Welt iun haben wollen, keine spruchsvollen Aufgabe, dem Feind vergeben,
praktizıerbare Fthıik SC1I So Sagl Robert Guelich, eiınander
CIN1ISZC Wıiıedertäuter hätten KXEINEN revolutionären Wırd die Bergpredigt 4aUS diesem kirchlichen
Kurs eingeschlagen und versucht, auf den Prinzı- Kontext herausgelöst, mMu SIC zwangsläufig
PICH der Bergpredigt GCiNE ME Gesellschaft, das als CIM (Gesetz erscheıinen, das aut un VO Eın-
Gottesreich, aufzubauen (zZ Muünzer, die zelmenschen anzuwenden 1ST Das steht jedoch
Zwickauer Propheten, die Melchioriten) Die Gegensatz den Grundvoraussetzungen der
Mehrheit ındes sprach sıch tür CINE radıkale Bergpredigt, wonach Menschen, die sıch von der
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Gemeinschaft haben, nıcht ımstande schildert SCIHNE dynamıiısche Konstellation VO Be-
sınd das Leben leben, das die Bergpredigt ziehungen C1INEC Art radıkalisıerter «Canterburybeschreibt Damıt dafß 11a die Bergpredigt als Tales> — innerhalb der dahinpilgernden Gemeın-
C1INEC für die einzelnen Menschen geltende FEthik de Weıl dıe Pılger ı Glauben ertahren haben,
versteht macht Ian SIC (Gesetz da{fß ıhre Schicksalsbestimmung gesichert IST, las-
MI endlosen legalistischen Varıationen DiIe SC SIC sıch durch deren Verheißung ermutıgenBergpredigt alßt sıch 1L1UTr verstehen der An- und VO  3 deren Rubriken leiten*: Der Versuch,
nähme, da CI eschatologische NECUC (3emeın- dıe Bergpredigt VO der eschatologi-schaft 115 Daseın gerufen worden IST; die CN schen Gemeinschaft absehenden « Ethik»
NEeEUeEC Lebensweise ermöglıcht chen, mu(ß zwangsläutig Selbstgerechtigkeıit her-

All die SOgCENANNLEN «harten Aussprüche» der vorbringen und letztlich das Evangelıum als ä
Bergpredigt sınd dazu bestimmt uns daran cherlich erscheinen lassen «Unsere CINZISC
NNEIN, dafß WITr nıcht leben können, ohne da{fß Hoffnung, als dıe Gemeıiunde der Bergpredigtandere unl tutzen und uns verrFrauen Wır WeTI- leben besteht im Zugeständnıis nıcht Vergeltungden aufgefordert, uns keıne Schätze tür uns selbst üben, hassen, luchen, begehren, die
aufzuspeichern, da{fß WIT lernen USSCNHM, Ehe brechen, schwören, prahlen, sıch
teılen Wır werden aufgefordert, nıcht angstlıch herauszuputzen, sıch angstigen oder VCI-

SCHM, nıcht versuchen, uUunsere Zukunft leumden,; enn CS lıegt nıcht ı der Natur UNsSCcCTES

sıchern, da CS notwendıg wırd uns bezug (sottes oder MS CIGT: Bestimmung, da{fß WITL
solche Menschen SC1IMN sollen Wenn WIT als E.1In-auf uUunsere Nahrung, WMNSCHE Kleidung un: WIESGCKG

Wohnung auf andere verlassen Wır werden zelmenschen diesen Punkten tehlen, dann
aufgefordert nıcht richten, W ds>s VO uUu1ls haschen WIT nıcht ogleich nach billiger Vergebung,
verlangt, redlich un vertrauensvoll mıteinander sondern WIT u1ls daran, da{fß die ekhlesia
zusammenzuleben Solche Menschen haben CGS orößer 1ST als dıe Summe unserer indıyıduellen
nıcht n  A  9 hre Frömmigkeıt ZuUur Schau Vertehlungen und da SIC CANE Rıchtung SCr
stellen, ennn SIC W155SCNM, da{fß diese eigentlıch Lr1IMMTL 1ST die un davon abbringen wırd »
nıcht «ihre Sache» 1ST Sondern die Frömmigkeıt Dı1e vyemeindlichen Voraussetzungen der Berg-
der Gemeimnschatt die tahıg IST, aut die Bergpre- predigt werden nırgends klarer bestätigt als
digt hören und ıhr entsprechend leben, 1ST den Selıgpreisungen Hıer sehen WITL, da{fß das
sıch bewußt, dafß CIMNG Rechtschattenheit welche Evangelıum dıe Proklamatıon Reihe
die der Schriftgelehrten und Pharısäer übertrifft VO  a Beziehungen ıIST, die durch C olk MOS-
LT dann möglıch IST; WECNN 111all gelernt hat, dafß lıcht werden, das ı CI MCWUC ewegung hıneıin-
uUuNnseTe Rechtschaftenheit CN abe ISE; die Gott SCZOSCH 1ST Wır sınd versucht die Selıgpreisun-
uns dadurch o1ıbt da{fß 6 unls beibringt einander 40 als C1INE | _ ıste VC) Tugenden verstehen,

dienen welche ZuLE Menschen haben ollen, oder als
Sıcherlich 1ST dies auch die notwendıge Vor- Taten,; die WIT un sollen Wır denken dann, WITL

ausSSetzZUnNg, die Antıthesen Kapıtel des sollten uns bestreben, sanftmütig oder A  3 oder
Matthäusevangeliums verstehen Keusch hungrig oder barmherzıg oder triedliebend oder
leben, verheiratet SCHMN, ohne 72006 Scheidung verfolgt SCIH Wır 155CNMN jedoch, dafß das
Zuflucht nehmen, leben, ohne Fidschwüre Bestreben, sanftmütig SC schwer fällt

benötigen, Böses nıcht MItL Bösem vergel- ntweder 1ST I11all CS oder Ian 1ST CS nıcht och
LEn dıe LiebeZFeind lernen, sınd isolierte viel schwieriger 1ST CDy samtlıche Grundzüge der
einzelne sıcher nıcht imstande. Als Einzelmen- Selıgpreisungen aufs mal haben
schen können WITL ebensoweni1g auf diese Weıse och nıcht 4S1ST verlangt, selıggepriesen
handeln, WI1C WITr wollen können, nıcht angstlıch werden. Vielmehr nehmen dıe Selıgpreisun-

SCIN Das Bestreben, nıcht angstlich SCIHMN, SCH d. da{ß CS der Gemeıunde schon Menschen
schafft 1Ur Angst Angstfrei SCIN 1ST uns [1UT o1bt die diese Haltungen verkörpern Die Selig-
dann möglıch WENN WIT uns als Glied PFEISUNSCNH wollen nıcht «Wenn du und
Gemennschaftt W155SCHy, die durch CIn unwıder- bıst du elohnt werden» sondern da{fß
stehliches Abenteuer konstitulert wırd da{ß WIT diejenıgen olücklich sınd die sıch dıe

der Freude ber das NEUC Zeıtalter UNSETE Gemeinschaft hineingestellt sehen Zudem neh-
Befürchtungen VEITSCSSCH LLECN die Selıgpreisungen d daß WIT G:

Richard Lischer Sagl dıes «Di1e Bergpredigt meıinschaftt angehören, die verschiedene Gaben
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aufweist — eıne Verschiedenheit, die nıcht Neıd, ach außen. Dort darf INnan sıch seın Recht nıcht
sondern Zusammenarbeıt und Liebe chafft mehr erkämpten mıt den Mıtteln der Gewalt, die

Nur VOT diesem Hıntergrund können WIr e1In- 1ın der Gesellschaftt üblich und oft Rechtens
sehen, w 1e€e unrichtig der Versuch ISst, dıe Berg- sind Dort soll 1114 leber Unrecht erleiden, als

da{fß INan se1ın Recht mıt Gewalt durchsetzt.»/predigt eıner Rechtfertigung eıner FEthik des
Pazıtismus oder des gerechten Krıieges un:! für Lohtink bemerkt, da{fß 6S tür heutige Debatten
sıch zumachen. Dıie Chrısten, die sıch die ber den Frieden sehr wichtig ist, INan dıe Art
Bergpredigt erinnerten und danach lebten, wufß- VO  3 Gemeinde, dıe sıch Jesus 1n der Bergpre-
ven nıcht, da s1e Pazıtisten Vielmehr dıgt richtete, ansıedelt. Die eınen VERLKELEN die
wußten S1Ee als eıne Gemeinde, da{ß s1e eıner Ansıcht, Verzicht auf Gewalt könne sıch L1UT der

Art und Weıse zugehörten, Streitigkeiten einzelne leisten, der keinerle1 Verantwortung für
schlichten: durch Kontrontationen, erge- andere habe; die anderen hingegen behaupten

prinzıpiell, das politische un! gesellschaft-bung und Versöhnung. Fuür eın solches Verständ-
lıche Handeln iın der Welt sollte sıch dieN1Ss der Bergpredigt 1St das Friedenstitten nıcht

Forderung einer abstrakten Ethık, sondern eın in Regeln der Bergpredigt halten. och keine VO

eıner Gemeinde sıch abspielender Vorgang, der beiden Posıtionen wırd der Logik der Bergpre-
durch das Leben, den Tod und die Auferstehung digt gerecht, da diese eıne dritte Alternatiıve 1NSs
Jesu VO azaret möglıch geworden ISt Auge faßt eıne (GGemeıinde, die imstande ISt, ıhr

Eın solcher Vorgang 1St auch nıcht AalV Leben gewaltlos ordnen, da{fß die Welt
Optimistisches. Die Bergpredigt verheißt nıcht, weılß, da{fß 6S tür dıe Gewalt, die oft 1mM Namen

der Gerechtigkeıit legıtımıert wiırd, eıne Alterna-dafß uUunseceIC Feinde, talls WIFr S1Ce jeben, uns nıcht
mehr feind seın werden. Dıie Bergpredigt VeEeI- t1ve o1Dt.
heißt nıcht, da{fß WITF, WENN WIr unseTr«ec rechte Diese drıtte Alternatıve Aft sıch auch nıcht,
Wange hinhalten, nıcht geschlagen werden. Dıie wI1e Guelich weıter oben das LUuL, als eınen uüuck-
Bergpredigt verheißt nıcht, da{ß alleın schon da- ZUS AaUS dem Leben un:! Konflikt dieser Welt
durch, da WIr ıhren Forderungen entsprechend bezeichnen. Eın solcher Rückzug ware annn der
handeln, dıe Welt VO Krıeg treı seın wırd Fall; wWwenn INan die Bergpredigt als Rechtterti-
«Doch die Christen verzichten auf Krıeg nıcht Sung eıner abstrakten ethischen Posıtion eınes
deshalb, weıl erwarten ware, da{ß sıch intelli- SOgeENANNTEN «Pazıfismus» interpretieren wurde.

Büurger ıhnen beigesellen. Dies 1St tür C Ich habe jedoch aufzuzeigen versucht, da{fß eıne
wöhnlich nıcht der Fall Der Glaubende hat diese solche Posıtion eintach nıcht %d in » der Bergpre-
Einstellung, weıl der wehrlose Tod des ess1as digt lıegt. In diesem Sınn haben Befürworter des

gerechten Krıeges, W1€e Pau! KRamsey, recht;für alle eıt als der Sıeg des Glaubens enthüllt
worden ist; der die Welt überwindet.»® WEeNnNn S1e die Auffassung vertreten, da{ß Pazıtis-

Niemand hat diese Sıcht auf dıe Fthik der MUS un: gerechter Krıeg gleichberechtigte For-
Bergpredigt kratftvoller ausgefaltet als Gerhard derungen AUS der Bergpredigt sejen®. Dıie Berg-
Lohfink 1in seinem Buch Wıe hat Jesus Gemeın- predigt produzıert nıcht eın Ethos der Gewaltlo-
de gewollt?». Indem i die Sendung Jesu klar mıiıt sıgkeıt, sondern S1e verlangt vielmehr das Daseın
Israel 1n Verbindung bringt, erinnert unls Loh- eıner gewaltlosen Gemeıinde, da{ dıe Welt Z
tink mıt Recht daran, dafß das VO Jesus verkün- Erkenntnis kommt, dafß die Geschöpfe (ottes 1n

Frieden zusammenleben sollten. Darum o1Dt CSdete und angebahnte Gottesreıich CS entscheiden-
derweiıise mıt der Gemeıinde tun hat Deshalb buchstäblich nıchts Wiıchtigeres, W as WIr als
richtet sıch die radıkale Ethık, wonach 111a noch Christen für dıe Welt iun können, als da{ß WIr
die andere Wange hiınhalten soll; weder 1SO- selbst CS unterlassen, einander toten
lıerte Einzelne noch dıe Menschheıt als Ich bın mI1r bewulßßst, da{fß viele, die ach dem
Jesu «Blick gyeht autf Israel beziehungsweıse Weltfrieden hungern un! dürsten und sıch dafür
aut die Jüngergemeinde als aut die Prätiguration einsetzen, da{fß CS nıcht eiınem Atomkrieg
Israels, 1in der die Gottesherrschaft autfleuchten kommt, dieses Verständnıis des Friedens, VO

dem dıe Bergpredigt spricht, verwirrlich £inden.soll Jesu Forderung nach absoluter Gewaltlosig-
eıt 1St also durchaus gesellschaftsbezogen. S1e Ich möchte, ich könnte ıhnen mehr biıeten, aber
hat Offentlichkeitscharakter... Das wahre (5öt- iıch annn 6S nıcht. Als Christen mussen WIr
tesvolk, die wahre Famıilie Jesu, darf nıchts mehr bekennen, da{ß WIr nıcht deshalb Pazıtisten sınd,
mıt Gewalt durchsetzen weder nach ınnen noch weıl der Pazıfismus eıne Welt Z schatten VCI-
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heißt, die VO  e} Kriegen fre1 ISt, sondern deshalb, menische Bewegung nıcht eintach als eine theo-
weıl WIr glauben, da{fß (Gott uns iın einer krieger1- logische Notwendigkeıit ansehen, sondern viel-
schen Welt nıcht anders haben ıll Das besagt mehr als der bedeutsamste politische Akt, den
nıcht, da{ß WIr nıcht darum besorgt sınd, die die Kırche tür die Welt vollzıiehen annn Unsere
Gesellschafts- und Wırtschaftsstrukturen, die Uneimigkeıt und deren Folge, daß WIr einander
den Krıeg unwahrscheinlicher machen, ın der als Christen toten, verurteılt dıe Welt och
Welt entdecken, und behilflich sınd, solche verheerenderen Konftlikten un Morden. Somıt
schaften. och uUuNserec Verpflichtung, eın olk wırd die Eınigkeıit der Kırchen un WIr mussen

se1n, das der Welt eıne «Kontrastgesellschaft» unl daran erınnern, da uUNseTC tiefste Uneıin1g-
beschafft, wırd nıcht gemindert, wenn solche keit nıcht dıe zwischen Katholiken und Prote-
Strukturen nıcht vorhanden sınd? tanten, sondern die 7zwıischen Kassen, Klassen,

Wenn jedoch meıne Interpretation der VO  3 der Nationalıtäten, Hemisphären us  z 1st ZUE Vor-
Bergpredigt geforderten friedlichen Gemeıinde bedingung dafür, da{ß WIr als (Gottes friedliche
richtig 1St, haben WIr wenıgstens eın Gespür Gemeinde der Welt dienen. FEın rund mehr,
dafür, WI1eEe drıngend die Aufgabe ISt; die VOT uns eindringlich bıtten: «Deın Reich komme!»
Christen steht. Heute alßt sıch namlıch die öku-
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